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In den auf die Weltmission bezuglıchen Weıisungen, namentlich im
Missionsbefehl Jesu, spielt die Miıtteilung VO  —$ Wahrheiten oder
Erkenntnissen, spezıell das „dagen des Wortes Gottes”, das „TOV
AÄOYOV TOUVU (ODE0oV Aaheiv“ (Phıl L, 14), eine entscheidende Rolle (sanz
entsprechend haben die Apostel außer dem (sebet den „Dienst
Wort“ Apg 6, 4) als ihre eigentlıche Aufgabe angesehen. Nıcht
der Liturge, der „deelsorger“, der Kırchengründer un der Wun-
dertäter steht bei ihnen 1m Vordergrund, sondern der Vermittler
des „ Wortes” Paulus erklärt „Christus hat miıch nıcht SC
sandt taufen, sondern das kvangelium verkünden“ (1 Kor
1, 17) Petrus WAar., WI1E Petr E zeıgt, eifrıg besorgt, da{fß seıne
Lehre nach seinem Heimgang VO  —$ den Christen in das edächtnis
zurückgerufen werden könne.
Ahnlich gehört CS den ersten un: wesentlichen ÖObliegenheiten
jedes Missionars, denen, „dıe 1ın Finsternis und Todesschatten
sıtzen“ (IK 1, 79), zu euchten oder jener Welt, auf welcher Dunkel-
heit astet, Licht spenden und Licht se1n 5; 14) ott will,
„daß alle Menschen heil werden un ZUTr Erkenntnis der Wahrheit
gelangen“ Tim A x 4) Der Glaubensbote aber so11 den Unwissen-
den und Irrenden (ottes Wort, Gottes Wahrheiten un Geheim-
N1SSE, mıitteilen. Wehe ihm, WECNN EF 1n dıeser Hinsıcht versagt.
WENN (& nıcht irgendwie nach dem Beıispiele Christi „lumen ad
revelationem gentium “ ist
Für diese Tätıgkeıit des Missionars verwendet iNna  e} in weıtesten
Kreisen, selbst 1n missionarischen, promi1scue, unterschiedslos Worte
W1€e „verkündigen“, „predigen“, „lehren“, „„‚bekanntmachen“ un
„zeugen.” Mıiıtteilen un Mitteilen ist aber nıcht das Gileiche. Man
sollte be1 der Verwendung der entsprechenden Ausdrücke prazıser
seın un gleich der Schritt *! zwıschen Verkünden, Lehren, Zeugen,
Predigen un! dergleichen unterscheiden.
Im tolgenden geht c5 nNnUu  — 1er Formen des Mitteıilens. Hartalıch
unı das Bekanntmachen, das Lehren, das Predigen un das
Zeugen.
Jeder, der sıch genauer über die Vielseitigkeit dessen unterrichten

Vgl Friedrich, XNOVOOO. IhWzNT I1IL; 702
Missions- u, Religionswissenschaft 1954, NrT.
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will, W as ZU Dienst Wort gehört, wird mıt groißßem Nutzen
die Ausführungen lesen, dıe 1im IhWzZNT unter Schlagworten WI1€e
ÄEYVELV, AQÄELV, UNQVOOELV, OUWLÄELV, EVAYVEALTEOÜOL gemacht werden. Der
Missionar ann A4Uus ihnen sehr vieles lernen. Auch WIT werden in
dieser Untersuchung die Schrift ausgiebig heranziehen. ber CS

handelt sıch 1ın diesem Auftsatz nıcht eine exegetische, sondern
eine m1ıss1ionswissenschaftliche Arbeiıit.

Der Miıssıonar als Herold

NOVE, PTFracCO oder Herold® heißt ein Mann, er, VO  ; höherer
Stelle beauftragt, KEreignisse un 1ın Verbindung damıt Anordnun-
ECH un Forderungen bekanntmacht. Der Herold ist eın „Ansager“”,
eın „Rufer“, ein Fanfarenstof. Seine Existenz un Tätigkeit hat
den ınn un Z weck, eın Sıgnal geben, eın Feuer nzuzunden.
einen Brand anzutachen. Er soll eLiwas ausrufen oder proklamieren
un dadurch die Leute Aaus dem Schlate erwecken, aufrütteln oder
ihrem dumpfen Leben eın Ende machen. Daher se1ıne Würde, se1ine
Hoheit, seine gerade Haltung, seine aufgerissenen Augen, se1ine
ausgereckten Haände, se1ine Donnerstimme, se1ın befehlender Ton,
se1n gebieterisches Wort Daher auch die KEınleitung seiner Worte
„Bekanntmachung“, „Proklamation” Die Zeıten aber, in denen
Herolde auftreten un „erscheinen . sınd gewOhnlıch aufgeregte
un: letzte Zeiten. Aber, W as „ansagen” oder „verkünden” heißt,
zeigt vielleicht deutlichsten eın Beispiel. Hielte jemand bei uns
eınen theoretischen Vortrag uüber Rußland, haätte das nıchts mıt
dem Ansagen eines Heroldes ZuUu tun, ohl aber, WENN eın Mannn
eines Tages plötzlich daher ame un: riefe: „  15 Russen kommen.“

Im Alten un Neuen T estament ist immer wıeder VO  $ Herolden
un iıhren Botschaften, Bekanntmachungen un Forderungen die
ede Jeder weilß VO  ®} dem „Kngel des Herrn“, der Zacharias die
Botschaft bringt: „Uxor tua parıet” (Lk 1: 12 VO  $ (Grabriel, welcher
der Jungfrau verkündet: „Eicce CONC1ıpI1ES ei parıes” (Lk L3D), ON
dem „Kngel des Herrn“, der den Hırten auf dem Felde „eine
große Freude“ miıtteilte: „Heute ist euch der Heiland geboren”
(Lk Z 10 1) un VO  - dem „ Jüngling, angetan mıt einem weißen
Gewande“ k 1 5) der den Frauen ın kurzen feierlichen Worten

ber Herold 1m Griechischen, 1mM un!: vergl. Friedrich, XNOUE eic.
IhWzZNT 111 682—717 un dıe 1er aufgeführte Literatur. Die Stellen des

denen XNOUYUC, XNOVE, XNQUOOELV vorkommen, sind zusammengestellt
be1ı Schmoller, Handkonkordanz ZU griechischen Neuen JT estament. Stuttgart,
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dıe Auferweckung Jesu verkündet. Zu den Engeln kommen die
menschlichen Herolde. Josef wiırd ZU Kön1g VO Agypten S
rufen (Gn ,  9 Belsazar bekleidet den Davıd mıt Purpur,
schmückt ıh mıt eıner goldenen Kette un: aßt iıh ann als Dritten
1m Reich ausrutfen (Dn 5,29) Noe kündet den Ausbruch der Sund-
flut un ordert Bußwerke (vgl. Petr 25) Herolde
VOTI allem die Propheten. Immer wıeder hatten S1e Botschaften

dıe Könıge un das olk auszurutfen. uch Johannes 1St
ıer NECNNECN, der Ruter 1in der W uüste „Bekehrt euch; das Hım-
melreich ist ahe“ 4, 17:; vgl 4,23), autete seıine Botschaft
Die Tätıgkeit Jesu bestand wesentlich darın, eLwWwAas auszurufen
(vgl. 44 Er War gesandt, „den Armen Botschaft kund-
zutun, den Gefangenen Erlösung, Blinden das Augenlicht
verkünden, das Gnadenjahr des Herrn auszurufen DEAL)
(Lk 4,18 f Schliefßlich sınd die Apostel ® wesentlich Botschafter
oder Herolde. und ZW alr Herolde, die das „Evangelıum” näherhin
das Christusereignis, auszurufen un entsprechende Forderungen
stellen haben (vgl. Kor 15, 1—12). Be1i der ersten Aussendung o  gyab
der Herr den Zwölfen den Befehl: „Indem ihr hingeht, verkündet
(XNOVOOETE): Nahe ist das Himmelreich  >6 1 7) Paulus spricht
einmal VO Aufleuchten eines unvergänglichen Lebens durch das
Evangelium un stellt ann fest „Für dieses ward ich ZU Herold
(XNOVE) und Apostel und Lehrer aufgestellt” (2 Tim K 11) e-
tif meınt SOSarT, da{fß WIT s ın allen Reden der Apg mıt Proklama-
tionen Z tun haben Wır waren jier „nıch mehr iın einer theolo-
vıschen oder didaktischen Atmosphäre”, sondern „1INM der Ordnung
der Proklamation, 1n der kerygmatischen Ordnung” Dafür spricht
sechr vieles, die Tatsache, da{fß die Apg dıe Pfingstrede des
Petrus mıt der Bemerkung einleitet: „EINNOEV INV QOVNV “ un:
„ÄNEQVEYEATO , „Kır erhob seine Stimme”, „rıef mıt lauter Stimme“
Apg ]  21 Petrus hatte eine wichtige Sache öffentlich, feierlich
un:! offiziell publizieren oder bekanntzumachen. Fast immer,
WECNNn Verkündigungen mıt solchen oder äahnlichen Bemerkungen
beginnen, haben WITr CS mıiıt Proklamationen tun Ebenso dort,

Friedrich, 704
eb 705
Vgl C.H. Dodd, TIhe Apostolic Preaching and ıts Development. London
Zum Begriff des kKvangelıums vgl M Lagrange, Evangile selon St Marc.

Paris 1929:; Schniewind. Euangelion. Gütersloh 1927, 31; IhWzNT E: 03
735 Zum Inhalt des Kerygma vgl etwa C. H. Dodd, Lc E

Vgl TIThWzN'TI H* 708
Rı  c  Z  tif, Foi Christ et 18S10N2. Paris 1953 100
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CS m1T Worten un Formeln WIC „LEcce Y „Hort ‚Siehe ıch VeCI-

kündıge euch > „D0 spricht der Herr anhebt
Die Zeıten aber, denen die Apostel die Frohbotschaft VCI-

künden haben, sınd XO.LOOL * bestimmte VO  - ott festgesetzte Zeıten
oder Zeitpunkte der heilsgeschichtlichen Entwicklung
Wie den Anfängen des Neuen Bundes S spıelen Herolde un
Botschaften der Heilszeit überhaupt der eıt zwischen de!1
ersten un zweıten Ankunft Christi, C1iNe bedeutsame Rolle Jeden
Tag werden dıe Feste des kommenden Tages Martyrologium
feierlich angekündigt. Jedesmal, WECINN E Heılıiges Jahr 1111 An-
ZUSC ist, kundigt INa  $ cS teierlich in der Liturgie wird ıC
wıeder eftwas teierliıch ausgerufen un anges „Kcce UnNnCcC tem-
PUS acceptabile CcE UnNncCc 1€e5s salutis
So 1st die Kirche m1t dem Amt des Herolds oder Bekanntmachens
betraut Die Kirche 1St gesandt Christi Botschaft jedem Augen-

C6 Im besonderenblick un jeder Situation proklamieren
sınd aber einzelne Personen Herolde allen die Apostel und
die Missıonare Auch der Glaubensbote 1St XNOVUE, PTAaCCO Herold
Rufer 1sSt 65 erstier Linie Auch CT hat „euangelızeın
dıie Frohbotschaft auszurufen etwa auszurutfen „Gott 1St König
Das Keich Gottes kommt [)Das Reich (sottes 1st da Chri-

Sfus 1st der Herr „Der Bräutigam kommt „Der Meister 1St
da un ruft dich“ „Christus ıst der König der Welt 7 ('hr1-
Stus vıincıt Christus regnat Christus ıimpera un Verbindung
damıiıt Forderungen stellen „JIut Buße Y „Andert Sınnn
‚Kehrt Dies um mehr als C} der Endzeıt Ste  +  eht und das
Ende vorbereiten un anbahnen ol Missionieren und Prokla-
IN.]1eren hangen auf das InnNıgsSteE Praeco 1St der Missionar

erster Linie Seine erste Aufgabe besteht nıcht darın,
schone Vorträge ber ott Gottes Wesen (Gottes Kıgenschaften DA

halten, sondern C1NC Botschaft auszurutfen.
Daß dıe Erfüllung solchen Aufgabe VO  $ höchster Wiıchtigkeit

un: entscheidender Bedeutung ist, braucht aum erwaäahnt WT
den Es ist wiıchtig, den (xefangenen, Unerlösten, Verängstigten die
Frohbotschaft verkünden - )As eıl 1St da.“ Das eıl kommt
Es 1St wichtig, ihnen die SAaV1INS facts  m den Tod un dıe Atntf-
erstehung Jesu zuzurufen „Was für 6Cine durstige Seele frisches
W asser 1St 1ST oute Nachricht Aaus der Ferne“ (Spr 25 25) „Wıe

ber Kairos, „  N der Urworte des (W Freytag) vg] Delling, XOALOOG
IhWZN'T 111 456—463
10 Mıssions under the Cross London 195383 190 Vgl 191 f
11 odd The Apostolic Preaching an iCs Developments London (1951)
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ıeblich sınd die Füße derer, dıe gute Botschaft bringen” (Rm
10:15) Es ist wichtig, den Menschen kundzutun, dafß ott cAie
Welt durch Christus mıt sıch versoöhnen 111 un: verschnt hat Kıs
ist wichtig, dıe Menschen auf das Ende hinzuweisen: 65 ist wichtig,
die Leute aufzurütteln un aus dem Schlafe aufzuwecken. „OhneOhm: Der Missionar — Herold, Le.h‘rer‚ Prediger und Zeuge  177  lieblich sind die Füße derer, die gute Botschaft bringen“ ‘(Rm  10,15) . Es ist wichtig, den Menschen kundzutun, daß Gott die  Welt durch Christus mit sich versöhnen will und versöhnt hat. Es  ist wichtig, die Menschen auf das Ende hinzuweisen; es ist wichtig,  die Leute aufzurütteln und aus dem Schlafe aufzuwecken. „Ohne  ... beauftragte Herolde gibt es kein Aufhorchen auf die Botschaft  und ohne Aufhorchen keinen Glauben“ (Rm 10,14). „Gottes Rat-  schluß“ will „durch die Torheit der Verkündigung (xnotyuaros)  diejenigen retten, die glauben“ (1 Kor 1,21). Das Verkündigen ist  in der Mission also entscheidend, nicht das Lehren und Predigen.  Der Glaube, nach Thomas v.A. der „primus motus in Deum“ ®,  ist die erste Antwort auf das Kerygma. Schon beim Verkündigen  des Evangeliums, des Gottesreiches ergreift Gott die Macht und  kommt das Gottesreich !*.  Das Amt und die Tätigkeit des Herolds verlangt natürlich vom  Missionar sehr viel, nämlich außer der entsprechenden Vollmacht —  „wie sollte man hören, wenn niemand verkündet, oder wie ver-  künden, wenn niemand gesandt ist“ (Rm 10, 14 f.) * — jeden Ver-  zicht auf Willkür, Selbstwilligkeit und eigenes Wesen. Menschen,  die unbedingt original sein wollen, sind nicht zu gebrauchen für das  Amt des Herolds. Der Herold Christi ist nur Werkzeug, nur Sprach-  rohr. Er darf nicht vergessen, was ihm aufgetragen ist, und hat  genau-zu sagen, was man ihm gesagt hat, ohne etwas wegzunehmen  oder hinzuzufügen. So setzt das Amt des Herolds Selbstentäußerung  und völlige Hingabe an einen anderen und ein anderes voraus.  „Es ist ein sehr großer Irrtum, den viele sogenannte Praktiker  teilen, anzunehmen, ihr Handeln, und also ihr Verkündigen, hätte  einen beliebigen Spielraum und erbaue auf alle Fälle die Kirche,  wenn es nur in kirchlicher Gesinnung und innerhalb der Kirche  geschähe  “ 16.  4. Aber noch ist nicht alles über das Ausrufen gesagt. Es muß  nämlich noch darauf hingewiesen werden, daß die Verkündigung,  die Proklamation des Evangeliums oder Christi mit dem Vollzug  des Herrenmahles zusammenhängt. „So oft ihr denn dieses Brot  esset und den Kelch trinket, verkündet ihr damit den Tod des  1 Is 52,7 ist mit diesen Worten die Botschaft gemeint, die dem jüdischen Volk  die Befreiung aus der babylonischen Gefangenschaft ansagt. Paulus bezieht  diese Worte Rm 10, 15 auf die Verkündigung der frohen Botschaft.  ® Thomas . v. A, In Boet. de Trın qu. 3 a 2. Vgl. A. Retif; 1..c. 112—196:  14 R. Luther, Neutestamentliches Wörterbuch !?, Berlin (1941) 123.  1 Friedrich, xn00006, 708.  1 H. Schlier, Die Verkündigung im Gottesdienst der Kirche. Köln 1953, 14.beauftragte Herolde g1bt eın Aufhorchen auf die Botschaft
un ohne Autfhorchen keinen Glauben“ (Rm 14) „Gottes Kat-
schluf$“ 111 Adurch dıe Torheit der Verkündigung (XNOUYUOTOG)
diejenıgen retten; die glauben” 8! Kor 20 Das Verkündigen ist
in der 1ssıon also entscheidend, nıicht das Lehren un Predigen.
Der Glaube, nach 1 homas w A der „Prımus MOIuUs 1n Deum“ L
ıst dıe erstie Antwort auf das Kerygma. Schon beim Verkündigen
des k vangeliums, des Gottesreiches ergreift ott die Macht und
kommt das Gottesreich 1
Das Amt un: die Tatıiıgkeit des Herolds verlangt natürlich VOÖin
Missionar sehr viel, näamlich aufßer der entsprechenden Vollmacht
„Wıe c<olite INa hören, WCNN nıemand verkündet, oder W1e VCOIr-

künden, WCNN nıemand gesandt ist  . (Rm 1 f.) 1D jeden ()eor-
zıcht auf Uhllkür, Selbstwilligkeit un eigenes Wesen. Menschen,
dıe unbedingt orıgınal se1n wollen, sınd nıcht E gebrauchen für das
Amt des Herolds. Der Herold Christ]i ıst  S NUuTr Werkzeug, L1UT Sprach-
rohr. Er darf nıcht VEISCSSCH, W as ihm aufgetragen ist, un hat

E W as Ina ıhm sagt hat, ohne efwas wegzunehmen
oder hinzuzufügen. So SEEZ das AT des Herolds Selbstentäußerung
und vollige Hıngabe einen anderen un eın anderes VOTAaUS

SWG ıst eın sehr großer Irrtum, den viele sogenannte Praktiker
teılen, anzunehmen, iıhr Handeln, und also ihr Verkündigen, hätte
einen beliebigen Spielraum nd erbaue auf alle Falle die Kırche,

CS LLUT in kırchlicher Gesinnung un innerha! der Kırche
geschähe 1

ber noch ist nıcht alles ber das Ausruten gesagt Es mu{
namlıch noch darauf hingewiesen werden., daß die Verkündigung,
die Proklamatıon des Kvangeliums oder Christi mıt dem Vollzug
des Herrenmahles zusammenhängt. 780 oft ihr enn dieses Brot
ESSE un den elch trinket, verkündet ihr damıt den TFod cdes
12 Is 52 ist mıt diesen Weorten die Botschaft gemeınt, dıe dem jüdischen Volk
die Befreiung Aaus der babylonischen Gefangenschaft ansagt. Paulus bezieht
diese Worte Rm 10, 15 auf die Verkündigung der rohen Botschaft
13 T’homas A In oet de 'Irin Vgl Retif, C FL2==126
14 Luther, Neutestamentliches Wöoöorterbuch 12. Berlin 1941 123

Friedrich, XNOVOOW, 7083
Schlier, Die Verkündigung 1mMm Gottesdienst der Kıirche Koöln 1953,
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Herrn, bıs CT kommt « Kor 11,26). urch die Feıer des erren-
mahles wırd der Tod un ahnlich die Auferstehung des Heırn
proklamıert. Schlier. der auf diese Tatsache hinweist, meınt: Ver-
kündıgen bedeutet „schon VO  —; seinem profanen Gebrauch 1MmM Grie-
chischen her eıInNn öffentliches und teierliches Ansagen oder Ausrufen
e1nes geschehenen Ereignisses. Durch die Ansage wırd das BE-
schehene Ereignis Gegenwart bzw erschließt sıch seine Gegenwart,
un CS trıtt U In se1n Recht und se1ine Gültigkeit für die betref-
fende Offentlichkeit. So übersetzen WIT CS dort, 65 pomtıert
verwendet wiırd, besten mıiıt 'proklamieren’‘. Wenn der Apostel
1U  — sagt, dafß die Gemeinde mıiıt dem Vollzug des Herrenmahles
en Tod Christi ‘proklamiert’, S meınt also, dafß S1C ıh teier-
lich un oöffentlich ansagt, un: 1ın der Weıise, da{fß 67 dadurch
1ın seinem Anspruch un in seiner Gültigkeit für dıe Gemeinde
gegenwartıiges un: 1m Zeichen ottenbares KEre1ignis wird.
Diese Verkündigung des YTodes Christi ist se1ne Repräsentation
im Vollzug des Herrenmahles“ 1 Es g1ibt 1mM Gottesdienst der (e-
meılınde eıne grundlegende “Verkündigung”. Sie hat iıhren Ursprung
beım Herrn selbst und leıtet sich VO  —$ ihm selbst her 1m test-
gelegten Rıtus der apostolischen I radıition. Sie sagt als ndenken
des Herrn das Heilsgeschehen der Versammlung offentlich und
feierlich un reprasentiert 1ın iıhrer handelnden Proklamation
den Herrn in seinem Tod guültıg. He andere Verkündigung des
Gottesdienstes findet 1m Raum un 1n der eıt dıieses vorläuhgen
eschatologischen Geschehens STa und kommt erst USa|mmne 31%
hm VOT. L Daliß diese Hinweise VO  —_ größter Bedeutung tür die
1ss1ıon sınd, bedarf keiner Erwaähnung. urch dıe Verkündigung
be1 der Feier des Herrenmahles wiırd die Gemeinde erbaut und
gefestigt.
IT Der Missıonar als Lehrer
ber e MissiOnare haben nıcht blofß Botschaften auszurufen.
sondern auch das Proklamierte naher deuten, erläutern,
entfalten und ergyanzen, haben auch KEreignisse schildern. P
erklären un Verkündetes austührlich darzulegen, also „lehren“.
Wır brauchen ı1er nıcht untersuchen, welchen Stellen des

CS sıch eın „Verkündigen” und welchen c5 sıch eın
‚Lehren“ handelt. Hier genugt N festzustellen, dafß c5 eın ÖLÖCLOXELV,
eın XOTNYELV Kor 19} ein Lehren als „unterrichtende Ent-
17 Schlier., a a+0 26

Schlier, a.a.0O
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faltung der apostolischen Überlieferung der (GGemeinde, dıe unter-
weisende Auseinanderlegung einer lehrhaften Überlieferung
als „°amtlıiche) Entfaltung der Überlieferung des Evangelıums un!
des kerygma” * g1bt, un da{flß oft VO  ; solchem „Lehren  6 dıe ede
ist Johannes hat gelehrt k 1,4) Ebenso der Herr. Zu dem.
Was dieser tat gehörte wesentlich die ÖLÖCLYT) 21 [ ZZOE Jo f 16)
und das ÖLÖCOXELV $  ’ Jo 7,14; Apg Ka USW.). Der Bericht
des Mt ber die Bergpredigt beginnt mıt den Worten: „ Jesus tat
seinen Mund auf un lehrte “  S1C >  ÖCQOXEV  au  SO (Mt 52 Von den
Aposteln aber hat der Herr die Fortsetzung dieser Lehrtätigkeit
gefordert. Das zeıgt bereits das ÖLOCLOKOVTES 1mM Missionsbefehl (Mit

20)
Die Apostel haben diesem Auftrag entsprochen. Schon be1 dem
ersten öffentlichen Auftreten des Petrus handelt 65 sıch auch
eın Lehren. Immer wıeder ist Von der ÖLÖOCYN Apg 2,42) un Vom
ÖLÖGOXELV der Apostel die ede Apg 4, 2 22, 4, 521 USW.) un
dem des Apollo Apg 250 Paulus kennt nıcht blofß Apostel un!
Propheten, sondern auch „Lehrer“, ÖLÖCdOXAÄOL (1 Kor 1  9 78 6} nıcht
blofß das Kerygma, sondern auch die ÖLÖCLYT) oder doctrina (Z

Kor 14, 6)
Wiıe die Apostel haben auch die Glaubensboten überhaupt die
Pflicht lehren. ja auf das Lehren besonderes Gewicht legen.
Das Taufen mMas der Missionar eventuell anderen Leuten über-
lassen. ber auf das Lehren dartf e nıcht verzichten. Der Mis--
S10Nar ıst wesentlich relig16öser Lehrer, Vermittler un: Interpret,
un: ZWAar des Wortes Gottes. Dieses etztere ist VO  $ der größten
Bedeutung. Der christliche Lehrer hat tradıeren, über-geben,
nämlıch das W as VO  } Cihristus un den Aposteln stammt. Eın
Lehrer wurde seıne Aufgabe nıcht recht verstehen, wWwWenn G+ eigene
Überlegungen, Gedanken, Ideen, Eıinfalle, Konstruktionen, (ze=
{ühlsbewegungen weıtergabe, mogen diese noch geistreich, tief
un: schön se1n, W1€E S1e wollen. Gegenstand der Lehre dürtfen nıcht
eigene Erleuchtungen, nıchtobjektive Wirklichkeiten des eigenen
inneren Lebens und dgl se1IN.
19 Schlier, Die Verkündıgung 1mM Gottesdienst der Kirche,

Schlier, a.a. 0
Zum Wort un Begriff Von ÖLdayN un ÖLÖCAOXO vgl Rengstorf, IhWzNT 11

138— 168 Die Stellen des denen ÖLÖCOXAAÄLC, ÖLÖAOKAÄOG, ÖLÖCLOXELV, ÖLÖCXN
vorkommen, sınd bei Schmoller, a.a.© 120129 zusammengestellt.

Wo ÖLÖCLOXELV un: KOTOYYEANELV unterschieden werden.
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HIT Der Missionar als Prediger
Kng verwandt miıt dem Verkünden un Lehren 1St das W ads WITL

„predigen NeNNeN oder NCIMNNECMN wollen „ Hs 1St klar, da{fsß das Wds
WIT Predigt NECNNECN, auch ELWAS mıiıt Lehren tun hat och 1St
C5 auch klar, dafß die Predigt sıch mıiıt dem ehren nıcht deckt,
da{fß dieses nıcht ihr Eigentliches ist  Z Das Iun des Lehrers
Unterricht oder der Katechese ist etwas anderes als das Iun
des Predigers Es 1st terner klar dafß das Predigen oft mıt dem
Verkünden un:! Lehren verbunden 1St dafß das C1NC das andere
übergeht da{fß WIL oft nıcht unterscheiden können das Ver-
künden un Lehren aufhört un das Predigen beginnt Dafß aber
die Predigt etwas Kıgenes 1st annn nıcht bezweifelt werden InNnas
auch oft für das Predigen un Lehren das gleiche Wort ÖLÖCOXELV
verwendet werden e1ım Lehren handelt 65 sıch das Mitteilen
VO Wiıissensstoff be1 dem och nıcht dıe Nutzanwendung un
den Hörer als solchen samt SCINECET Situation gedacht 1St Miıt
Predigt hıngegen haben WIL CS tun WCNN die Lehre für as
Leben ausgewertet un: fruchtbar gemacht wırd oder WCiN das
Reden auf den Menschen ausgerıichtet 1st Das Kigentümliche der
Predigt besteht darın da{fß CS SI der Predigt (Gottes
Willen den Menschen geht dafß dieser sıch durch den Pre-
diger SC1INETr jeweıligen Situation wesentlich angesprochen
TAahrt da{fß der Mensch „überführt“ wiıird (vgl Jo p SEL
uch dieses Predigen WAarTr den Aposteln un 1St den Missionaren
aufgetragen. DDem 1Timotheus bedeutete Paulus: A bezeuge VOT
ott und Christus Jesus, der da richten wiırd die Lebenden und
die Toten, be]l SCINET Krscheinung un be1 SC NT Herrschafft: VeTI-
künde das Wort stehe azu zurecht ermahne mıt aller
Geduld un Aufwand VO  H$ Lehre“ P Tim EF olches Predigen
Cı natürlich C1MN grüundlıches Wissen die Sıtuation der Höorer
VOTAauUS CS C1NC Pflicht tur den Glaubensboten 1sSt sıch beı
die Anschauungen SE GT Zuhörer un ihr Leben unterrichten

Der Miıssıonar als Zeuge
Indes der Missıonar soll nıcht blofß Christus und Lehre

predigen sondern auch VO  a} Christus und SCINET Lehre Zeugn1s
ablegen Das aber besagt wesentlich mehr Vor Gericht ann
der als Zeuge auftreten und fungieren, der „dabeı“ WarTr Ahnlich

Schlier
Schlier, 57
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ıst L1UFTF der ımstande, VO  — Christus ZCUSCH, der ih gesehen,
iıhn gehört, iıh gefuühlt, kurz, iıhn erlebt hat Eıne sehr wichtige
Funktion 1M Reiche (GSottes hat ebenso miıt den 1el verlästerten
Sınnen Lun, W1€e eine wichtige Funktion der deele, dıe Be-sinnung:.
Man Dezeugt, Was INnan a1t allen Sinnen 1N sich aufgenommen
hat
Zum Lehren un Predigen genugt CS das 9 W as ma  —$ ıin
der Schule oder AaUus den Büchern gelernt hat Das Gesagte braucht
nıcht notwendig eıl der eigenen Erkenntnis un Einsicht. des
eigenen Lebens und der eigenen Erfahrung, nıchts Selbsterlebtes.
nıcht einmal Selbstverarbeitetes sSeinN. Der Lehrer un Prediger
1m Reiche Gottes ıst diesbezüglich ın der gleichen Sıtuation W1€e Ger
Referent un: der Professor. Nicht einmal eine gute Lehre un
Predigt Seiz unbedingt eigenes LErleben un! Erfahren VOTaus Es
reicht AQuS, sich ordentlich vorzubereıiten, sıch Gelerntes
erınnern, in Bücher P vertiefen, auf Erlebtes besinnen, passende
Schriftzitate suchen, einen Entwurtf f machen un das (sanze
einzustudieren un f memorIleren. Kür jene, dıe nıcht genügend
Zeıt un Kraft selbständiger Vorbereitung haben, genugt 65

9 katechetische un homiletische Werke oder Kasualien, „RC'
den für alle Falle 1ın der Praxis des Pfarrers“ lesen un eiıne
gee1gnete Predigt für die eigenen Zwecke herzurichten oder e1IN-
fach auswendig Z lernen. In Ausnahmeftällen un be1 der notıgen
Begabung Mas Nan eine Zute Lehre un Predigt AQus dem
Stegreif halten. Es kommt be1 der Lehre un Predigt darauf A
dafß S1e sauber 1in den Begriffen, klar in der Gliederung, exakt in
der Beweisführung, praktısch iın der Anwendung un: ausdrucks-
voll 1in den Worten un:! Gebärden ist Von eiınem, der ZCUSCNMN soll
1st aber mehr gefordert. „Das Unterweıisen, und Sr auch och

weiıt wirksam, noch wundervoll angepalßlit, ist als solches noch
keineswegs Zeugn1s, obwohl Nan natürlich durch Unterweisen

“ 925Zeugnis ablegen annn Von einem, der ZCUSCNH 111 un soll,
wird etwas verlangt, W as mıt einer estimmten Taätigkeit Gottes.
des Heılıgen eistes un Jesu Christi Ahnlichkeit hat oder diese
Tätigkeit weiterführt.
Im erscheint als Zeuge verschiedentlich ott (Rm : 9: Phıiıl
RS und ZWAar Gott, der Vater Der Uater legt Zeugn1s ab VO  ®

25 de Eubac.: Paradoxe des gelebten Glaubens. Düsseldorf 1950
Das Wortmaterial (UQQTUG, LOQTUQELV, LO.OTVOLCO, WOQTVQLOV) hinsıchtlich des

ist zusammengestellt be1ı Schmoller, 324—326 ber den Begriff des
„Zeugens“ vgl twa Astıng, Dıe Verkündigung des Wortes 1m Urchristen-
tum Stuttgart 1939, 45—712: Campenhausen, Die Idee des Martyrıums in
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seinem Sohn (1 Jo 5,9), bei der Taute D /} un bei der
Verkläarung Jesu 7 5) Wiederholt weılst Jesus selbst darauf
hın, da{fs der Vater VO  - ıhm Zeugn1s ablegt. S ıst och e1in
derer, der VO  - mM1r zeugt“ (Jo 5: 5Q vgl 5,506 f Ö, 18) uch der
Heılıgze (ze1ıst erscheint als Zeuge und legt VO  H Jesus Cihristus Zeug-
n1ıs ab der Geist der Wahrheit, der VO Vater ausgeht,
wird Zeugn1s VOoO  — MIr geben  cr (Jo 15,26), sagt der Herr VO  — ihm
VOTAausSs Vgl ] Jo 15,6 Der Geist bezeugt unserem Geiste, „‚dafs
WIT Kinder Gottes sınd “ (Rm S, 16) Im besonderen aber WAar und
iıst Jesus C hrıstus Zeuge (Offb 17 5) „ Er bezeugt, W as CT gesehen
un gehört hat“ (Jo 5,32) „Die Worte, die ich euch spreche,
spreche ich nıcht VO  ® MI1r Aaus ( Jo 14, 10) So legt Christus Zeugni1s
VO Vater un VO  w} sıch selbst ab (Jo S 1  ’ S, 18) Dem Nikodemus
bedeutete der Herr feierlich: „ Wahrlıch, wahrlıich, ich SaSC dir Was
WITFr wıssen, reden WIr: W ds WITr gesehen haben, bezeugen WIT  0
( Jo D 11) Schließlich hat Jesus Christus „mıt feierlichem Ja VOT
Pontius Pilatus se1ın Zieugn1s abgelegt” 1im O, B3)
Wie se1ne Mıission 1mM allgemeinen, hat Christus auch seinen
Auftrag ZUu ZCUSCNH weıiıtergegeben. Er hat die Apostel beauftragt,
Zeugnis abzulegen“ „Vor Statthalter und Könige wırd Ina  a euch
tühren meıinetwillen, jenen W1E auch den Heiden ZU) Zeugnis”

10, 18 In den Zukunftsweissagungen Jesu heilßt „Diese
frohe Botschaft VO Reiche soll verkündet werden auf der SANZCH
Welt ZU Zeugn1s für alle Völker erst annn wiırd das Einde
kommen“ Q In den Abschiedsreden erkläarte der Herr den Seinen:
„Ihr sollt Zeugn1s geben, we1ıl ihr VO  $ Anfang be1 mMI1r SCWESCH
se1d“ (Jo 15,27); und beim Abschied selbst: „Ihr werdet Kraft
empfangen un MI1r Zeugen se1n ın Jerusalem, in Sanz Judaa und
5amaria, ja DIS die Grrenzen der Erde“ Apg l 8) Dem Pau-
lus sagt der Herr: „Wiıe du ıIn Jerusalem Zeugn1s für miıch abgelegt
der alten Kıirche, 1936; CGerfaux, £mo01ns du Christ d’apres le Livre des
Actes; 1N: Angelicum 2 9 1943, 160—1583; Geiselmann, Jesus der Christus.
Stuttgart 1951, 25—48: Retif, Foi Christ et m1ssıon. Parıs 1953 33—55;
Strathmann, WAÜQTUS us IhW2ZNT I 477590 und die hier angeführte
Literatur.
27 Auch Johannes sollte ZCUSZCN und legte Zeugnis ab „Er kommt
Zeugnis, VO Lichte Zeugnis geben” (Jo K vgl 1‚ 19)

Asting stellt i1ne CNSC Verwandtschaft zwıschen den Begriffen EUOAYYEALOV
un WOQTUQLOV die ın diesen Versen vorkommen, fest „EUOAYYEALOV bezeichnet
die Offenbarung S: WI1e S1e ıIn der Verkündigung der einen Heıilsbotschaft her
vortrıtt, waäahrend WOOTUQLOV betont, dafß dıe Offenbarung 1ıne Bekanntgabe VOo  >
Gottes Wiıllen bedeutet, durch welche eın Rechtsstreit mıt dem Satan entschie-
den wird.“ A.a. © 595
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hast, collst du auch in Rom Zeugnis geben” Apg 23 11) Diesen
Auitragen entsprach das Verhalten Jesu VOT der Auferstehung un
nach ihr Denn in den Tagen nach der Auferstehung hat
ach Apg 13 den Aposteln TEXUNODLA. (ein hapax legomenon €es
ND „Bezeugungen“, „Beweise“ VO  $ seiner Auferstehung un
seiner Herrschaft ber Leben und T1od gegeben. Er erschien ihnen,
sprach mıiıt ihnen, al mıt ıhnen un!: den Apostel Thomas forderte

auf, diıe Finger In die Wunden seiner Hände un dıe and
in dıe Wunde seiner Seite legen.
Tatsächlich haben sıch die Apostel als Zeugen verstanden un: be-
tatıgt. iıcht ohne Grund begegnen u1ls iın der Apg immer wıeder
die Ausdrücke WAQTUG ( un Z 202 3i 1 10,41: 3: Z 1
Z 20 26, 16), WOOQTUQLOV (4,33; /,44; 15:5) un UOQOQTUOQELV Üa  9
3222 14, 5; 15:8: LO 22 23: K 26.5) Die Apostel sınd wesentlich
Augen- un Öhrenzeugen *. Ja S1e betonen das un legen Wert
darauf, CS betonen. „Was VO  $ Anfang WAaTr, W as WITr gehört
und mıt eigenen Augen gesehen, W as WITr geschaut un: miıt uUunNnseTEeN
Haäanden betastet haben, ich meıne das Wort des Lebens., das VCI-

kündigen WIT euch. Das Leben ist sıchtbar erschienen. Wiır haben
CS gesehen, un WITr bezeugen un: verkündigen euch das ewıge
Leben, das beim Vater War un uns erschienen ist Was WIT 21S0
gesehen un gehört haben, verkündigen WITr euch“ Jo L, 1—3)
Ja dıe Apostel tühlen sıch innerlich SCZWUNSCH ZEUSCNH: U
möglıch ıst CS für Uuns, VO dem nıcht reden, Was WITr gesehen
und gehört‘ haben“ Apg 4, 20) In diesem Sınn legen S1E annn
tatsachlich Zeugnis ab VO Christus 1 18), SCHAUCT VO  — allem.
W as Christus VO  — seiner Taufe biıs seinem ode getan un g‘..
sagt hat, etwa VO  — seiıner Verklärung. Petrus schreibt: „Denn
nıcht N gut ertundenen Fabeln haben WITr uns gehalten, als WITr
euch die Kunde gebracht VO  w der göttlichen Erscheinung un
Herrn Jesus Christus: Wır haben c5 vielmehr als Augenzeugen
seliner Majyestät getan Als VONn ott dem Vater Ehre un Herr-
lichkeit emphng un: VO  — der erhabenen Herrlichkeit iıh dje
Stimme erging: “Das ist meın vielgeliebter Scohn, dem 1C] meın
Wohlgefallen habe’, da hörten auch WIT eine Stimme VO immel
her, die WIT uns mıt ıhm auf dem heiligen Berge befanden“ (2 Petr

ber iın erster Linie haben die Apostel Zeugnis VO  =)
der Auferstehung Jesu abgelegt. Gleich 1in seliner ersten Predigt
erklart der Petrus: „Eben diesen Jesus hat ott auferweckt.
Davon sınd WIT alle Zeugen” Apg 2 Vgl d 15) Apg 4!

Vgl Geisefmann‚ Jesus der Christus, 31
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wIird der Lebensinhalt der Apostel mıt den Worten ausgedrückt:
„Miıt großer Kraft legten die Apostel Zeugnis VO  } der AUF-
erstehung Jesu ab.“ Paulus WTr Zeuge des erhöhten Herrn und
VonNn dem, Was iıhm der Herr weıiıterhin geoffenbart hatte
Aus den erwähnten Stellen geht ZUT Genüge hervor, W as einem
Zeugen Christi gehort. Er muß „dabei“ SCWESCH seın, mul gesehen
und gehört haben ıcht ohne Grund stellt Johannes fest „ Wır
haben se1ine OXa gesehen“ (Jo 14) iıcht ohne Grrund erklärt
Petrus bei der Ersatzwahl 1 Apostelkollegium: „Darum sol! einer
VO  5 den Mannern, die in all der Zeit, während Jesus der Herr
bei unNns e1IN- und ausging, unserem Kreise gehörten, angefangen
von der Johannestaufe his ZU Tage, da aus UDASGCLET Mitte
emporgehoben wurde mıt unNns Zeuge der Auferstehung sein“
Apg I; 211 Die Kraft aber ZUM Zeugnisgeben verleiht der
Heilige Geist. Alles in allem geht CS beiım Zeugen selbsterlehte
Geschichte und ist Zeugen, W1€E Geiselmann bemerkt, dıe der
se!bsterlehbten Geschichte oder Heilsgeschichte entsprechende Korm
der Verkündigung oder Vermittlung. Das Sehen un Hören allein
fut CS nıcht Man mu auch VO  n iıhm durch das Wort ZCUSECN. Die
„Zeugen” sınd also „Redezeugen“ Apg Z 24 un 54; S, uSW.).Selbstverständlich VETMAY keıin Missıonar 1n gleicher Weise W1e
die Apostel Zeugnis VOM Herrn Jesus Christus abzugeben. Keiner
ıst ja „dabe1 gewesen, als Jesus predigte, Waunder tAL, starb und
autferstand. Der Missionar VOoO  —_ heute wandelt 1m Glauben, nıcht 17
Schauen. Dennoch wird auch VO  e} ihm gefordert, Zeugn1s abzıi-
legen, Zeugnis abzulegen 1mM weıteren Sınne. Der Missionar
stande nıcht auf der ohe seiner Berufstätigkeit, WEeNNn L1UT wWwie
ein Fachmann oder Schüler vermittelte, W aAs bezüglich JesusChristus gelernt hat Kr entspräche nıcht seiıner Sendung,
HUT: weıtergabe, WAas in ihm geschehen ist oder vorgeht, WAas C}

gefunden hat Was ıhm eingefallen, W dsS sıch ihm hei der Versen-
kung ıIn sıch selbst erschlossen hat In dieser Beziehung stellt der
Missionar einen anderen Iyp dar als der Buddha, der das VeLr-
kündet, W as ihm be1 der Versenkung 1n das eigene Innere auf-
5 ist Der Missionar hat nıcht Erfundenes, sondern (e-
fundenes weiterzugeben. Er hat Kunde geben VON Christus als
einer Person, der eın persönlıches Verhältnis hat, mıt der (
Verkehr pflegt, der teilhat (Jo S: 8)
Das NS naturlich 1e] VOTAaUS, mehr als das Predigen, namlıch en
Umgang miıt Christus. Es ist verhältnısmälsig leicht un: einfach.
VO der Keuschheit un: Geduld Zeugnis abzugeben. Solches for-
dert NUrT, dafß 198028  ] selber keusch un geduldig ebt Von Christus
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Zeugnı1s abzulegen vVeEImMasS aber LIUT der, welcher iıhn ‚kennt
Dabei 1st mıt Kennen nıcht CIM Ca theoretisches Kennen, C
scharf begriffliches Wissen, sondern CIM Erkennen Sınne der
Bibel oder das Aaus der Liebe der geborene der Liebe be-
grundete VO  - der Liebe durchdrungene Erkennen gemeınt J
Erkennen das der Herr Auge hatte als OE 57I bın der
gute ırt un kenne die Meinen un dıe Meinen kennen m1  dl“
(Jo 14) Von Christus Zeugn1s abzulegen WODS 1U der
welcher VO ısch des Herrn kommt, miıt Jesus das Brot
(Jo D 18), mıt ıhm getrunken, 11UT der, welcher verkostet hat, WIC
S11 der Herr 1St (Ps 9) L1UT der welcher ırgendwıe Herr-
ıchkeit gesehen hat Zeugnis VO  e Christus kann I1a  - NUur ablegen
Wenn das Reden Tun un Leıden Jesus nıcht bloß histo-
rische Vergangenheit sondern gegenwartıges Leben Lebenswirk-
ichkeit 1St WEn INa  —$ durch die Person Christi hindurchgegangen
1st WCNN 199028  ; ıhn berührt“ hat
Inhaltlich aber 1STt gefordert da{fß mMan nıcht VON abstrakten Wahr-
heiten sondern VO  — Tatsachen un Ereignissen des Lebens Jesu
un VO  w Worten Jesu redet dafß INa  —$ VO  — geschichtlichen Kreig-
1SSCcCHN als Heilsereignissen spricht Das verlangt wıeder C1iHEe ahn-
ıche Haltung WIC die des Herolds Der Zeuge darf keinen Wert auf
Originalität legen un nıcht ÖOriginales, sondern HL „Gesehenes
un „Gehörtes“ wıedergeben.
ber Ausführungen bedürfen och der Krganzung. Neben
dem Zeugen mıt Worten g1ibt CS namli;ich noch C1in Zeugen durch
das Leiden un Sterben für Christus C Zeugen, für das WIT heute
das Wort Martyrium fast ausschliefßlich verwenden pflegen
Wenn INa  $ sagt das Wort Martyrer habe nıcht den
Sinn „Blutzeuge sondern decke sıch mi1ıt dem Begriff des Apostels
ungefähr wenıgstens behauptet INa 1e] Gewiß ist Mar-
yrer nıcht iıdentisch mıt Blutzeuge Aber Christus hat doch
gewollt da{fß Apostel nıcht bloß durch das Wort sondern auch
durch das Leiden Zeugnis VO  e ıhm ablegen
Tatsächlich wurde Urchristentum 11NINEeETr wıeder auf diese Weise
Zeuenis VO  > Christus abgele Man hielt dıe Wahrheit des Chri-
stentums auch untier chwierigkeiten test selbst ode Man
legte VOLr Gericht Zieugn1s VO  — Christus ab starb mıt Christus und
bezeugte die Wahrheıt Christi un: des Christentums Das War

Vgl E Peterson, Zeuge der Wahrheıt 1937 Peterson, Apostel un Zeuge
Christi, Auslegung des Philipperbriefes Freiburg 1 Br 1940
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CinNne missionarische Tat un! gab zugleich anderen den „Mut“
„ohne Furcht das Wort Gottes ı] 14)

Bisher WAar L1UTLE VO  . der Aufgabe Christ] LZeuge SC1MN die
ede Es gıbt aber och C} Zeugn1s ablegen VO  —_ eLwas anderem,
namılıch vVvon o den un VO  w allem Göttlıchen, das 198828 erlebt
un erfährt Der Glaubensbote hat Wahrheıten weiterzugeben,
die als wahr befunden dıe C erfahren un die Leben
bestatıgt gefunden hat weıterzugeben W as ıhm der Verbindune?
mıiıt Gott un Christus und dem Geist aufgegangen ist uch das
Seiz mehr als das Lehren un Predigen VOTAUS, namlich die
COgNIL10 De1 experiımentalis die relig10se Erfahrung orthodoxen

thomistischen Sinn des Wortes Voraussetzung 1st also die
sapıentıa dıe sapıda scıentıa das wohlschmeckende Wissen das
Verkosten des Erkannten das „caelestia aeterna SADCIC (Imi-
Aatlıo Christi 13) Pseudodionysius zeichnet SC1iINCN Lehrer
Hierotheus als 9 „der die göttlichen Dinge nıcht DUr gelernt
sondern innerlich empfunden hat Damıiıt 1st gesagt W 3as für C1NCMN

Zeugen wesentlich 1sSt Er muß die Wahrheit dessen, W as CT VOGI-

kündet, selbst erlebt haben Zeugen heißt, VO  e erlebten Dingen
reden, nıcht blofß VO  — erdachten, etwa VO  ; der Wiıedergeburt alc

Vorgang, den INa selbst erlebt hat
Das C1iH6e vierte Aufgabe des Missionars Es SC1 aber och

angemerkt dafß ZU Zeugen nıcht blofß gehört daß INn  $ ırgend-
WI1IC gesehen un VernOomm hat sondern auch dafß INa  =|
VO  —_ dem durchdrungen 1st W as INna verkündet dafß CS e1l
der CISCNCNHN Existenz darstellt da{fß INa  —_ die verkündete Wahrheit
mıt SC1INCIN SANZCH Wesen ausdrückt dafß die Wahrheiten
ertüllen da{fß S1C selbst Aaus u15 reden dafß INa  — SCIMN Leben der V1l

kündeten Wahrheit ZU ÖOpfer bringt Dafß 1€eSs be1 Christus un den
Aposteln der Fall WArL, bedarf keines Beweises Auch bei allen
wahren Missionaren nehmen WITLr dieses Durchdrungensein waäahr
Es gehört ZUNM1 echten Missionar, virtute krafttvoall geistvoll
ergriffen das Wort Gottes nıcht als 4CS SONAanNs oder
„cymbalum tinnıens Zeuge ist NUur de1ı innerlich VO  = eLwas ertüllte
Mensch
Ferner gehort ZU Zeugen, dafß INa  — das Verkündete durch das
CI8CNE Leben v»erwiarklıcht un bezeugt Kardinal Suhard hat
seinerzeıt gemeınt Es 1st wichtig, dafß Priester wıeder Zeu-
SCH (temoins) werden ıel WENISCT, überzeugen, als
Zeichen SEIN Man hat richtig gesagt Zeuge SCIN heiße nicht:
Propaganda treiben un auch nıcht C212 schockartiges Autfsehen

sondern 6S heiße das Mysterium wirken Es heißt auf
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Weıiıse leben, dafß dieses Lehen unverständlich ist, WECNN ott nıcht
exıstiert. Zeugen se1n 1e]1 wenıger durch den außeren Wechsel der
ebensform als durch ihren (der Arbeıiterpriester) festen Wiıllen.
mıt den enterbten Massen eıne wirkliche Schicksalsgemeinschaft e1IN-
zugehen 31 Hıer ist nıcht das Wesen des Zeugen charakter1-
sıert. aber doch auf etwas hingewlesen, das ZU Zeugen gehort,.
auf das Wirken durch die reine Präsenz.

Dieses Zeugen, dieses lebendige Zeugn1s braucht der Mensch
nıcht blo{fß Lehre un: Predigt. Dieses Zeugen wirkt auch machtiger,
nachhaltiger un tiefer als das bloße Predigen. Wer in Afrıka Br
NVESCH ist un annn VO  — Afrıka erzahlt, zıieht dıe Leute stärker iın
seinen annn als der, welcher VO Afrıka DE gelesen un gehört hat
un auf Grund des Gelesenen und Gehörten VO  $ diesem Erdtei!
erzahlt. Was Aaus dem Herzen kommt, grabt sıch auch tiefer in
die Herzen e1in „Miıt fertigen Phrasen macht INa  w auf die Men-
schen keinen Eindruc Man versteht cschr gut, dıe Kirche
die Predigt innig mıt dem Grottesdienst verbindet. Das Zeugen
ist das, überzeugt. Das Wort ist as, W as Leben zeug ott
hat, W1e der heilige Jakobus sagt, „durch das wahre Wort gezeugt”,

uns durch das Wort der Wahrheit das Leben un Daseın &s  (_):_
geben Ahnlich das Zeugen des issiıonars wahres, höheres
un: gyöttlıches Leben „ In Christus Jesus habe ich euch durch die
Heilsbotschaft gezeugt”, schreibt Paulus die Korinther

Kor 5: :5)

So haben WITr einıge VO den Ämtern, Aufgaben un Betätigungen
des Missionars kennengelernt, die seinen Beruft als einen der
wichtigsten un schönsten erscheinen lassen. Was ann Cc5 Höheres
geben, als im Dienste Gottes stehen un: Gottes Wort SASCH,
auf diese oder jene Weıise? Hier ist das Gebiet, auf dem der
Missionar fruchtbar se1ın hat Freilich dart (1 nicht VCTSCSSCH,
dafß sein Verkünden, Lehren, Predigen un Zeugen 11UT dann
wirksam se1ın kann, WENN (ott zugleich wirkt Paulus bezeichnet
ott als den, „QqUuı illuxıt ın cordibus nostris ad iılluminationem
scıentiae clarıtatıs Dei in facıe Christi Jesu” ( Kor 4,6), un die
Oration des Sonntags nach Ostern spricht VO ott als dem., der
das „verıtatıs lumen.“ schenkt. Und der heilıge IThomas spricht
diese Wahrheit, diıe om Missionar nıcht genugend beachtet WEI-
31 In Missions de Paris. Zitiert nach Fr Heer, Diıe Arbeiterpriester. Hochland
46, 1954, 330
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den kann, AduS, WCCNN Sagtl: „Cum Omnıs doctrina humana
efficacıam habere 110  - possıt 151 virtute illius luminıs, constat
quod solus eus est, quı inter1us et principalıiter docet“ 3

;.doctor iılluminat exter1us pCI mınısteri1um catechizando: sed
Deus ıllumınat inter1ius baptızatos, PTaCDATrans corda COTUM ad
recıpıendam doctriınam verıtatıs, secundum iıllud Joan VI 45)
Eıst scrıptum in prophetis: ‚Erunt docıbiles De1i . 33„

Quaestio dısp. de VC  — AL,
33 1888 69, 5 acl

NI =  ESSOR IHEOL OLITO WEINBERGER, WIEN

DER PAULUS LICHTE DER KRITIK
PROF KLAUSNERS
EIN AG ZUR WÜRDIGUNG SEINER MISSION *

Herr Dr Joseph Klausner, Professor der ebräischen Univer-
sıtat 1n Jerusalem, hat auf Grund umfassender Studien eın Buch
ber Jesus VON N azareth verfaßt, das 1925 auch 1in englischer un!
1930 in deutscher Sprache veroffentlicht wurde *. Irotz aller (3
lehrsamkeit, deren Anerkennung auch der Gegner dem Verfasser
nıcht ollte, ist das Buch VO christlichen Standpunkte AaUls

vollständig abzulehnen. Christus der Herr wiırd darın als extremer
Nationalist geschildert, und der Verfasser behauptet, da{fß ür
das judısche olk weder eın Gott, noch Gottes Sohn se1n könne:;
auch SE€1 weder eın Messias noch eın Prophet, da das Reich Gottes
für das jJüdısche olk noch nıcht gekommen sel:; auch könne nıcht
als Gesetzgeber oder Religionsstifter betrachtet werden, da ( beides

se1ın nıcht gewollt hatte Nichtsdestoweniger hat Prof Klausner
In seinen abschließenden Bemerkungen ın solch begeisterter Weise

Anmerkung der Redaktion: Der Auftfsatz vermittelt wertvolle Einblicke 1 diıe
geistige Haltung des modernen gebildeten Judentums 1n Hınsicht der Person
un des Werkes des Weltapostels Paulus, sOoOwl1e seiıner mı1ıssı1onarıschen Taätıgkeıit
unter Juden und Heiden. s wird deutlich, WI1IE die heutige juüdısche Theologie
die frühchristliche Mission beurteilt, und zugleich. welche wesentlichen Kontro-
verspunkte zwıschen Juden und Christen 1ın der Gegenwart bestehen.

Jöseph Klausner, Jesus Nazareth., Jüdischer Verlag Berlin 1930 Eıne
erweıterte Auflage 1st 1n hebräischer Sprache 1933 In Jerusalem erschıenen.


